
W I R K U N G S Ö K O N O M I E  ·  J O U R N A L

POLITIK · 06. OKTOBER 2025

Die Wirkungsökonomie -
Warum wir Wirtschaft,
Politik und Gesellschaft
neu denken müssen
Unsere Welt steht an einem Wendepunkt. Klimakrise, soziale
Ungleichheit, politische Spaltung, Vertrauensverlust in
Institutionen - all das sind keine...

Digitale
Lesefassung
Für Bildschirm
und Ausdruck

Original online
wirkungsoekonomie.de/blog/linkedin/2025-10-06-die-wirkungsokonomie-warum-
wir-wirtschaft-politik-und-gesellschaft-neu-denken-mussen.html



Unsere Welt steht an einem Wendepunkt. Klimakrise, soziale Ungleichheit, politische Spaltung,
Vertrauensverlust in Institutionen - all das sind keine voneinander getrennten Probleme. Es sind Symptome
eines gemeinsamen Konstruktionsfehlers: Wir steuern unsere Welt nach Kapital, nicht nach Wirkung.

1. Das alte Paradigma: Kapital als Kompass
Seit Jahrhunderten messen wir Erfolg an Geld, Gewinn und Wachstum. Diese Logik hat uns Wohlstand
gebracht, aber sie blendet aus, ob dieser Wohlstand auf Kosten anderer entsteht - von Menschen, Natur oder
Demokratie. Kapital sieht keine Zusammenhänge. Es bewertet, was sich in Geld ausdrücken lässt - nicht, was
das Leben verbessert.

Darum kann ein T-Shirt aus Kinderarbeit steuerlich gleich behandelt werden wie ein fair produziertes. Ein
Apfel aus Chile, der mit hohem Wasserverbrauch und langen Transportwegen verbunden ist, hat denselben
Steuersatz wie ein regionaler Bio-Apfel. Das System unterscheidet nicht zwischen dem, was Zukunft
zerstört, und dem, was sie schützt.

Wir subventionieren ungewollt das Schädliche, weil die externalisierten Folgekosten - etwa für
Klima, Gesundheit, Lebensqualität, soziale Stabilität und Demokratie - nicht im Preis enthalten sind.
Gleichzeitig erscheinen gute Lösungen teurer, als sie sind, weil wir nicht einrechnen, welche Kosten
sie der Gesellschaft ersparen - etwa durch weniger Schäden an Umwelt, Gesundheit oder Zusammenhalt.
Ursache ist eine falsche Kostenrechnung und ein Steuersystem, das Wirkung bislang nicht
berücksichtigt.

So entsteht eine systemische Schieflage, die zu Marktversagen führt: Zerstörerisches Verhalten lohnt
sich, während verantwortliches Handeln bestraft wird.

Die Wirkungsökonomie löst dieses jahrhundertealte Problem der Ökonomie erstmals, indem sie die
tatsächlichen Folgen - positiv wie negativ - sichtbar, messbar und steuerungsrelevant macht.

2. Der Paradigmenwechsel: Wirkung als neuer Maßstab
Die Wirkungsökonomie schlägt einen neuen Kompass vor: Nicht Kapital, sondern Wirkung steht im
Zentrum. Wirkung misst, ob eine Handlung das Leben verbessert, den Planeten schützt und die Demokratie
stärkt.

Das Prinzip ist einfach:

Was gute Wirkung entfaltet, wird belohnt - durch niedrigere Steuern, bessere Rahmenbedingungen
und gesellschaftliche Anerkennung.

Was schadet, wird teurer - durch realistische Bepreisung der Folgekosten für Umwelt, Gesundheit und
Zusammenhalt.

So entsteht ein Wettbewerb um die beste Lösung, nicht um den billigsten Preis. Preise spiegeln dann
endlich die Wahrheit wider - ökonomisch, ökologisch und sozial.

3. Mehr als Wirtschaft - eine neue Ordnung des Wohlstands
Die Wirkungsökonomie betrifft alle Lebensbereiche:

Politik: Haushalte und Gesetze richten sich an messbarer Wirkung aus.



Unternehmen: Erfolg wird nicht an Kapitalrendite, sondern an Transformationsleistung gemessen.

Bürger:innen: Konsumentscheidungen werden automatisch zu Abstimmungen für die Zukunft.

Demokratie: Vertrauen wächst, wenn Verantwortung sich lohnt.

Wirkung ersetzt keine Freiheit, sie gibt ihr Richtung. Sie ist kein Moralprojekt, sondern eine systemische
Steuerung auf Basis von Daten, die längst existieren - etwa aus ESG-Berichten, GRI-Standards und SDGs.

4. Warum das ein Paradigmenwechsel ist
Alle bisherigen Systeme - Kapitalismus, Sozialismus, soziale Marktwirtschaft - hatten denselben blinden
Fleck: Sie steuern nach Kapital. Die Wirkungsökonomie dagegen kehrt die Logik um: Kapital bleibt
Werkzeug, nicht Ziel. Gewinn wird zur Folge positiver Wirkung, nicht ihr Ersatz.

Damit entsteht eine Ordnung, in der Wohlstand, Freiheit und Nachhaltigkeit kein Widerspruch mehr
sind. Sie verbindet das, was lange getrennt war: Ökonomie, Ökologie und Demokratie - in einem
gemeinsamen Maßstab.

5. Der Anfang einer neuen Ära
Die Daten, um Wirkung zu messen, sind längst vorhanden. Was fehlt, ist der Mut, sie zur Grundlage unserer
Entscheidungen zu machen.

Die Wirkungsökonomie ist deshalb kein theoretisches Modell, sondern der logische nächste Schritt einer
aufgeklärten Gesellschaft. Sie reduziert Bürokratie, stärkt Innovation, schützt Ressourcen und schafft
Vertrauen. Kurz: Sie gibt der Wirtschaft wieder Sinn.

Damit wird der Markt nicht abgeschafft, sondern geheilt - von einem System, das lange nach
Kapital steuerte, statt nach Wirkung.
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